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den Ke]ch an Länge kaum erreiclienden Bracteen, während bei

A. ramosus die Stengelblätter viel breiter und abstehend gesägt

sind, die Bracteen die Kelche überragen und in eine lange Spitze

ausgezogen sind.

Hinsichtlich A. Kerneri und A. Wagneri, die beide habituell

— wenn auch nur entfernt — an A. serotinus erinnern, bieten die

Kelchbehaarung und die Bracteenform, endlich der schlankere Wuchs
des A. serotinvs genügende Unterscheidungsmerkmale.

Die complicirte Nomenclaturfrage dieser Art wird bei A. an-

(justifolius (Gmel.) Heynh. eingehend behandelt werden, da noch

andere, bisher nicht besprochene Arten hiebei eine nicht unwesent-

liche Rolle spielen. (Fortset/.i.ng folgt.)

Aus dem pflanzenphysiologischen Institute zu Amsterdam.

Ueber

Variationsweite der Oenothera Lamarckiaiia.
Von Dr. Julius Pohl

Privatdocent an der Universität Prag-.

(Mit 1 Tafel.)

Die Bildung neuer Pflanzenformen findet unter natürlichen

und künstlichen Bedingungen statt. Für den Grad der künstlichen

Variation sind aus der gärtnerischen Praxis viele Beispiele bekannt,

ich erinnere nur an Rosen, Begonien, Geranien u. s. w. Während,

für dieselbe sich bereits Gesetze feststellen Hessen (Vilmorin')

u. A.), liegen nur wenige experimentelle Untersuchungen ') über

die Variation der Pflanzen unter natürlichen Bedingungen vor.

Dass das vieltausendjähiige Walten der Gesetze der Variation,

der Vererbung, Anpassung, Zuchtwahl und Kreuzung den unüber-

sehbaren Formenreichthum der jetzigen Flora geschaffen hat, wurdii

von Darwin auf Grund kritischer Erörterung eines grossen Mate-

rials nach Erwägung aller Möglichkeiten ausgesprochen.

Seiner im Wesentlichen retrospectiven Analyse sei im Folgen-

den ein Fall angereiht, bei dem Schritt für Schritt jene Verände-

rungen direct beobachtet wurden, die bei einer Pflanzenspecies auf-

getreten sind, als sie sich von einem Bereich weniger Quadratmeter

inneihalb etwa 20 Jahren ungehemmt über hunderte ausbreitete.

Ueber einen ähnlichen Fall findet sich eine ganz kurze Andeutung,

die hier angeführt sein möge, bei Darwin'^) selbst.

*) Vilmorin, Sur ani(^lioratiou des races v<5götales.

') Vergl. u. A. Hugo de Vries, Monographie der Zwangsdrehungen,
Pringsheim's Jahrb. XXIII. - H. Hoffmann in Botan. Zeitung 1872, 1875
bis 1879, 1881-1884, 1887. — Hofmeister. Allg. Morpliologie S. 5fir>.

') Ch. Darwin, Das Variiren der Pflanzen und Thiere, übersetzt von

Carus. 1886, 2. Ausgabe, p. 295.

© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/; www.zobodat.at



167

„lu Staffordshire untersuchte ich sorgfältig eine grosse Zahl

englischer Pflanzen, nämlich Geranium phaeum und pyrenaicum,

welche niemals einer hohen Cultur unterworfen worden sind. Diese

i'rt;iuzt'n hatten sich von selbst durch Samen aus einem gewölin-

lichen <iaiten in eine oftene Anpflanzung verbreitet, und die Säm-
linge variirteu fast in jedem einzelnen Charakter, sowohl in ihren

Blüten als Blättern, und zwar in einem Grade, den ich niemals

iibertroff"en gesehen habe; und doch konnten sie keinen grossen

Veränderungen in ihren Bedingungen ausgesetzt worden sein.""

Die Wichtigkeit solcher Fälle für die Variatiouslehre bestimmte

Herrn Prof. de Vries in Amsterdam den folgenden Fall Jahre hin-

durch fortzubeobachten; ich selbst habe mir vorwiegend nur die

anatomische Verarbeitung des Materials zur Aufgabe gemacht.

I.

Je genauer die Pflanzengattungen studirt werden, umsomehr
findet man einzelne in gewissen Merkmalen vielgestaltig, umsomehr
Arten zu unterscheiden wird systematisches Bedürfnis. Zu den

formenreichsten Gattungen gehören aus der Familie der Onagraceen
' fenothera und Fuchsia.

Eine eingehende Studie über die circa 100 Arten ') der Gat-

tung Oenothera, welche die Variationsweite einzelner Arten behan-

delt, fehlt bisher. ) Um so werthvoller unser Fall, wo gewissermassen

unter den Augen des Beobachters neue Variationen entstanden sind.

Um das Jahr 1870 pflanzte Herr Dr. Six in s' Graveland bei Amster-

dam auf einem Beete seines grossen Anwesens Samen von Oenothera

LuiHurckiana Ser. Diese Pflanze steht der in Europa so häufigen

Oenothera hiennis. die 1G14 aus Virginien nach Europa eingewan-

dert ist. ohne dass seitdem, abgesehen von Bastarden '). Variationen

derselben beobachtet worden wären, sehr nahe. Ihre Hauptmerkmale
liegen in ihren ungewöhnlichen Dimensionen. Während (Je. hiennis

()-3—OG— UO m hoch wird, schmale, eilanzettliche Blätter. Blüten

von 8— 5 cm Höhe besitzt, wird Oe. Lamarckiana 1— 1
'/,. m hoch,

die Blätter (insbesondere die am unteren Stammdrittel) werden 1(3

bis 18 cm lang bei einer Breite von 8—4 cm. und die Blüte er-

reicht Höhen von 10, 12, ja 14 cm. Die Fetalen schwanken in ihren

Maasseu zwischen einer Breite von 4— (3 cm. b^i einer Höhe von

oü—5cm, immer aber sind sie etwas breiter als hoch (1:(>'8.

oder 1 : 0-9).

') Vergl. Bentham et Hooker, Genera plant. I. 3. p. 790.

*) Die Bearbeitung in l)e Candolle's Prudromus III. 1828 konnte

natuigemäss darauf nur wenig Gewicht legen, ebenso waren zur Zeit di-.s

Erscheinens der Spach'schen Monographie (l.s3f>) die Arten der Gattung
noch zu wenig studirt.

') Oenothera bienn! X muriratn \. Braun, Verjüng, i. d. Natur. S. 4t>.

— Oenotli. Braunii Doli Flora v. Bad. III. p. H'"/? ; <>e. hienniXparviflnra L.

Gärtn<-r, Bastarderz, S. 717.
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Von dem Beete breitete sich die Pflanze weiter ans nnd ent-

faltete sich anf einem benachbarten früheren Kartoffelfelde, das

seiner abgeschlossenen Lage wegen zu Cnlturzwecken ungeeignet

worden war, fernerhin so üppig, dass heute (August 1894) ein

Areal von etwa 2800 Quadratmetern mit der Oenothera dicht be-

wachsen erscheiut, Ein Bild von eigenartiger Schönheit! Ein Oeno-
thera-Wa]([l Dem flüchtigen Beobachter erscheinen nun alle Indivi-

duen, abgesehen von ihren Altersunterschieden, gleich. Bei genauer
Untersuchung hingegen findet man mannigfache Unterschiede in

einzelnen Merkmalen. So findet man Grössendififerenzen, verschiedene

Verzweigungsformen, Aenderung der Blattstellung (gegenüber dem
Verhältniss von 7., der üeberzahl fand sich ein Fall mit Quirlstel-

lung), Verbänderungen, Farbenvariatiouen der Blattspreiten und Blatt-

hauptnerven. Am leichsten variirte die Pflanze jedoch in ihren Blüten-
merkmalen, die im Folgenden ausführlicher behandelt werden sollen.

a) Oe. Laniarckiana var. oxypetala H. de Vries.

Neben den seltenen Fällen von Vermehrung der Petala (statt

4: 5) ist einer Variation zu gedenken, die zwar äusserst spärlich

vertreten war, aber sich seit wenigstens 8 Jahren ei'halten hat. Das
Blütenblatt wird bei ihr eigenthümlich zugespitzt, seinen Dimen-
sionen nach länger als breit (also umgekehrt als bei der Stamm-
form), seine Farbe blässer, die Blütenblatthälften oft ungleich breit,

das Petalum somit asymmetrisch.

Fig. 1 auf Taf X stellt ein Blütenblatt einer Oe. Lamarckiana,
Fig. 2, a, h, c solche der Variation dar. Die Exemplare dieser Foim,
für die Herr Prof de Vries den Namen oxypetala vorschlägt, sind

im Durchschnitte minder hoch als die der typischen Pflanze.

Bei manchen Individuen dieser Form waren die Blütendimen-
sionen derartige, dass man darin eine Eückkehr zum noimalen Typus.
vielleicht infolge von Kreuzung, erblicken könnte (s. Fig. 2, <•). So
fanden sich z. B. folgende Fälle:

(die eine Hälfte Vi'), die andere 18 cm)

Blüten-
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Blüten-
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Pohl,Oenothera Lamarckiana
Taf.X.

Oesterr boran Zeitichr 1895.
KuhKonnii.AHaase.Pra?.

Au1or fiel.
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